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Früher war mehr Lamet ta.

Egal. Wir wünschen Ihnen 
Schöne Weihnachten 

im Kreis Ihrer Lieben.
Ihr Auer Schule Team

EINLADUNG
OFFENE ATELIERS 
IM ATELIERHAUS ULLE HEES

SA. 5. DEZ. 2020 / 14-19 UHR
SO. 6. DEZ. 2020 / 12-19 UHR

SA. 19. DEZ. 2020 /14-19 UHR
SO. 20. DEZ. 2020/12-19 UHR

42285 WUPPERTAL-UNTERBARMEN
FRIEDRICH-ENGELS-ALLEE 191A
(SCHWEBEBAHNHOF VÖLKLINGER STR.)

KUNST-VERKAUFSAUSSTELLUNG
7 KÜNSTLERINNEN UND KÜNSTLER 
AUF 4 ETAGEN

PARTERRE
JULIANE  STEINBACH 
RENATE SENGE
ULRIKE MÖLTGEN
1. ETAGE
PHILINE HALSTENBACH
2. ETAGE
UWE BECKER 
JORGO SCHÄFER 
3. ETAGE
SVENA STEINBRECHER 
WIR FREUEN UNS AUF ZWEI ENTSPANNTE TAGE
MIT IHNEN UND IHREN FREUNDEN*INNEN.

HYGIENEVORSCHRIFTEN NACH ALLEN REGELN DER KUNST!

ODER

Sehr geehrte Damen und Herren.
Liebe Kunstfreundinnen und -freunde.
Das Terminchaos, das die Bundesregierung 
in diesem Corona-Lock-Down anrichtet, 
zwingt uns dazu, diesen ungewöhnlichen
Doppeltermin anzubieten.
Wir werden Sie rechtzeitig über Social 
Media, E-mail-Listen, eventuell Presse 
informieren.
Bitte lassen Sie sich nicht abschrecken, die 
notwendigen Hygienevorkehrungen sind 
getroffen.
Die Künstler*innen
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Wir sind bei Facebook: Gefällt mir!

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo-Fr 8 -12 Uhr • Sa 9-13 Uhr • So 10-13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12-23 Uhr • Sa 13-23 Uhr • So 13-22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

Mit Raucherbürgersteig!

jo
rg

o

 H A R R Y  V O M  H O M B Ü C H E L

k u R z  V O R  d E M  d u R C H B R u C H , , ,

L
u

isen
stra

ß
e



4 ITALIEN

ITALIEN - Über 30 Jahre Humoriges 
aus Wuppertal für Remscheid, Solingen, Berlin, 
New York und anderswo

Herausgeber:
Kulturkooperative Wuppertal e.V.
(die börse, Jazz AGE, Haus der Jugend Barmen, 
Katzengold-Kulturbetriebe), 
Völklinger Straße 3  · 42285 Wuppertal

Reaktionsbüro & Anzeigeninquisition:
Völklinger Straße 3 · 42285 Wuppertal

NEU! und schön
www.Italien-wuppertal.de
www.italien.engelkunst.de 
italien.magazin@t-online.de

Tel. 0202/8 48 06
Day&Night 24 Std. rundum Nümmertje: 
0170/9648681

Redaktion: 
Uwe Becker (V.i.S.d.P.), Rolf-Rolf Gröbl, Harry 
vom Hombüchel, Horst Scharwick, Jorgo Schäfer
Redaktions-Sekretärin: Doris (102/63/96)

Autoren und Monogame:
Dominik Bauer, Jörg Degenkolb-Degerli, Otto 
Diederichs, Eugen Egner, Thomas Gsella, Martin 
Hagemeyer, Elias Hauck, Wim van Hoepen,  Falk 
Andreas, Torbjorn Hornklovie, Ernst Kahl, Kitti-
hawk, Til Mette, Stephen Oldvoodle, Ari Plikat, 
POLO, Rattelschneck, Shoam, Bernd Sommer, 
RME Streuf, Peter Thulke, Piero Masztalerz, 
Benjamin Weissinger, Jasmina Kuhnke, Patrick 
Salmen, Daniel Sibbe, Nermina Kucic, Martin 
Knepper, Ludger Fischer, Dominik Mauer, WSCS

Titel: Ari
Layout: Spaltenheinz

Terminkalender:
E-Mail: shoam@web.de

druck:
Druckhaus Humburg, Bremen

Vertrieb:
talevent.de
der Kulturverteiler im Bergischen Land

Unsere verbreitete Auflage unterliegt der ständi-
gen Kontrolle von „ITALIEN SelfControlLing“
der Informationsgemeinschaft zur Feststellung 
der Verbreitung von ITALIEN. 
Druckauflage 2.887 543 Stück.
Mindestens haltbar bis01/21

I M P R E S S A L I E NZIPPO BECKER meint:

ACHTuNG!
THE GRINCH!

Liebe Leser, liebe Lesebrillen! 
Jetzt geht wieder dieser Stress mit 
den Weihnachtsgeschenken los. Ich 
nehme mir immer Ende November 
oder Anfang Dezember einen Zet-
tel, auf dem ich zunächst alle die Na-
men notiere, denen ich nix schenke. 
Viele, deren Namen ich da aufschrei-
be, kenne ich gar nicht. Und so füh-
le ich mich bestätigt, ihnen nichts 
zu Weihnachten zu schenken. Die 
Anzahl derer, denen ich dann et-
was schenken kann, wird hierdurch 
immer kleiner und überschaubarer. 
Da darf man mich auch gerne einen 
Sparfuchs schimpfen. Die meisten 
haben aber auch schon alles. Das 
sagen sie oft selber, wenn ich fra-
ge, was sie sich wünschen. Wenn 
man alles hat, bekommt man auch 
nichts. Wissen Sie, was ich mir wün-
schen würde? Die Wahrheit, nichts 
als die Wahrheit. Mir ist auch völlig 
egal, wer sie mir sagt. Damit meine 
ich nicht, welche Maßnahmen in der 
Pandemie richtig oder falsch sind. 
Ich will etwas ganz anderes wissen. 
Wenn ich zum Beispiel über die 
Trasse gehe, kommen mir mitunter 
arg seltsame Gestalten entgegen. 
Neulich erst kamen mir, in einem 
Abstand von gut 100 Metern, zwei 
Männer entgegen, die beide an 
einer Krücke gingen. Kurz danach 
schlenderte eine total aufgedon-
nerte Tante mit fetten roten Lippen 
an mir vorbei. Dann kam ein riesi-
ger Mann, dessen Kopf viel zu groß 
war. Als Kind hätte ich mich total 
gegruselt. Okay, ich möchte einfach 
wissen, ob an irgendeinem Zugang 
zur Trasse Quentin Tarantino mit 
seinem Team steht und nach und 
nach diese Figuren losschickt, damit 
ich ihnen begegne und denke, es 
könnte ja sein, dass Quentin Taran-
tino mit seinem Team an irgendei-
nem Zugang zur Nordbahntrasse 
steht und  diese Figuren nach und 
nach losschickt, einfach so, weil er 
es kann. Ich will das endlich wissen. 
Wäre doch toll, wenn es so wäre, 
oder? Letztens habe ich eine CD der 
Sängerin Anna Luca aufgelegt, und 
ob sie es glauben oder nicht, genau 
in diesem Moment ging ihr Pianist 
an meinem Fenster vorbei. War das 
auch Tarantino? Freu mich schon auf 
Weihnachten.

Frohes Fest!
Uwe Becker
(Komparse)

Telefon: (0202) 80 642 Tag und Nacht 

info@kirschbaum-bestattungen.de

www.kirschbaum-bestattungen.de

K IRS C H BAU M  B E S TAT T U N G E N

Olaf Reitz, Sprache, Schauspiel, Regie

Der Rest ist Schweigen.
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„Du, Neanderthaler, Du!“
„Halt die Fresse, dumme Kuh!“
„Herr Neanderthaler, Sie!“
„Halt die Schnauze, blödes Vieh!“
Dann nach einer Weile
gabs noch was mit der Keule...

So dachte Mensch, 
und irrt noch heute 
Neander waren nette Leute.

Er vergriff sich nie an Kindern
höchstens mal an Urzeit-Rindern

Der Erectus grüßte freundlich
traf er jemand hier im Thal,
Half manch Alten aus der Höhle
ging auch Gassi mit der Thöle

So war er, stets hilfsbereit
damals in der Jungsteinzeit.
  Fool Rott

Kurzes Gedicht zur Ehrenrettung des Neanderthaler

Wie wird man Verschwörungstheoretiker (Teil 1)
Ein Einsteigerreport von Günter Flott
Er nennt sich Alexander Tischler und empfängt uns in seinen hellen, licht-
durchfluteten Räumlichkeiten. An den Wänden seiner Wohnung hängen 
mystische Malereien, in den Regalen stehen ein paar Bücher von Rüdiger 
Dahlke und andere Ratgeber („Kochen mit Licht“). „Ich hatte früher noch 
mehr Bücher. Die habe ich aber alle entsorgt. Unerträglicher Faktenmüll“, 
sagt Tischler und schenkt uns sowie sich selbst elementares Mondwasser ein. 
Während er daraus einen tiefen Schluck genießt, wollen wir wissen, wie er in 
die Szene der Verschwörungstheoretiker geraten ist. „Es war kein Einstieg, es 
war Flucht! Flucht aus dieser Wissensgesellschaft“,  antwortet er, „ich habe sie 
nicht mehr ausgehalten. Immer muss man alles beweisen und belegen – zum 
Teil hat man da ganz komplizierte Wörter wie Evidenz“, schimpft Tischler wild 
gestikulierend. Als besonders anstrengend beschreibt er „diese Gespräche 
in Grauzonen. Und dann auch noch diese Multikausalitäten. Da blickt doch 
keiner mehr durch.“  Immer mehr ereifert sich unser Gesprächspartner, so 
dass mit seinem Wortschwall auch ein paar Tröpfchen Mondwasser in sei-
ne Wohnzimmeratmosphäre entweichen. Auf der Suche nach eindeutigen 
Wahrheiten ist Alexander Tischler irgendwann bei einer Montagsdemo auf 
Verschwörungstheoretiker gestoßen. Hier begegnete ihm pure Klarheit.  
„Wir haben Recht, die anderen nicht! Die vollkommene Freiheit von Evidenz-
zwang. Kein aktives Denken mehr. Mein Hirn fühlte sich plötzlich so leicht 
und leer an. Einfach herrlich“, erinnert er sich an die ersten Tage mit seinen 
neuen Freunden. „Denken Sie jetzt aber nicht, wir seien dumm“, ergänzt 
unser Gastgeber. Es werde vieles hinterfragt. „Aber wir hinterfragen ohne 
Diskussion. Wir sind weiter als die Mainstream-Gesellschaft.“ Tischler ist in 
einer Gruppe aktiv, in der Naturgesetze überprüft werden. „Die Schwerkraft 
zum Beispiel hat sich jemand einfach ausgedacht. Die gibt es aber gar nicht. 
Schauen Sie sich die Vögel an. Wenn es eine Schwerkraft gäbe, könnten die 
unmöglich so lange in der Luft bleiben. Zugvögel bleiben stundenlang da 
oben.“ Tischler ist überzeugt davon, dass die Wahrheit innerhalb der Natur 
der Wesen steckt. „Vögel fliegen, weil sie es wollen. Und dann können sie es 
auch. Es sei denn, es ist ein Emu. Menschen wollen nicht fliegen. Deshalb kön-
ne sie es auch nicht, es sei denn, man ist ein Lichtwesen.“ 
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Verdammt nah an der Gastronomie.

Besuchen Sie uns auch im Internet!
www.katzengold.org

Luisenstr. • 42103 Wuppertal • Tel. 0202/30 45 26
Frühstück: Mo - Fr 8 -12 Uhr • Sa 9 - 13 Uhr • So 10 - 13 Uhr
Essen: Mo - Fr 12 - 23 Uhr • Sa 13 - 23 Uhr • So 13 - 22 Uhr

täglich geöffnet: Ende offen!

F R O H E 
W E I H N A C H T E N 

U N D  B L E I B E N  S I E 
G E S U N D .

A L L E S  W I R d  G u T

Wir müssen alle mehr 
für die Künstler tun…

Also mein Zahnarzt 
hat neue Drucke im 

Wartezimmer!

A u F …
•••dem Sterbebett griff sie mit letzter Kraft und der linken Hand unter ihre 
Matratze und gab mir einen dicken Bündel mit 100-Mark-Scheinen. Weil sie 
schon sehr geschwächt war, riss Oma sich bei der Aktion den Handrücken an 
einer kaputten Bettfeder leicht ein. Ich hielt ein Tempo-Taschentuch auf die 
Wunde, dann starb Oma. Meinem Bruder gab ich später die Keksdose, die sie 
nicht zu Ende essen konnte, mit den Worten: „Hat Oma dir vererbt!“ Seine 
strahlenden, glücklichen, kleinen Kinderaugen werde ich wohl niemals ver-
gessen, obwohl ich damals selber noch ein Kind war. Aber ich war da schon 
reich, das machte den kleinen Unterschied. Harry vom Hombüchel

I d E E …
•••für eine App, ein wenig angelehnt an die Corona-Warn-App: Die Curse-
App. Wer sie sich auflädt (und das wäre hier fast doppelsinnig zu verstehen), 
wird automatisch mit allen anderen Nutzern in einem Netzwerk verschaltet. 
Verspürt nun einer der Nutzer eine negative Empfindung gegen einen Mit-
menschen, so gibt er dessen Namen, vielleicht mit einer Spezifizierung seines 
Gedankens gekoppelt, in ein Benutzerfeld ein. Der betreffenden Person wird 
dann angezeigt: „Heute haben drei Personen negativ an Sie gedacht“, viel-
leicht auch detaillierter: „Sie haben heute zwei Todeswünsche und eine nega-
tive Charakterisierung Ihrer Persönlichkeit erhalten.“ Denkbar wäre auch ein 
einfacher Farbcode von Hellgrün (vage Verwünschung) bis Dunkelrot (aus-
differenzierte Tötungsvorstellung). Da die kritische Auseinandersetzung mit 
anderen heutzutage schnell unter Begriffen wie Mobbing und Stalking ab-
qualifiziert wird, was der Verbreitung der App im Wege stehen würde, sollte 
ihre Benutzung nicht freiwillig erfolgen, vielmehr sollte sie dauerhaft und un-
abschaltbar auf jedem Gerät installiert sein. Theoretisch wäre so etwas auch 
in einer gänzlich ins Positive gewendeten Form möglich, jedoch vermag ich 
zur Zeit hierfür weder Sinn noch Bedarf zu erkennen. Martin Knepper

 Der Jahreswechsel

 Die Daten sprechen Bände,
 Es scheint tatsächlich wahr:
 Kaum geht ein Jahr zu Ende,
 Beginnt ein neues Jahr.

 Das alte geht vorüber
 Und just im Augenblick
 Des Endes kraftvoll über
 Ins neue - welch ein Glück!

 Denn echt nicht auszudenken,
 Das alte wär zu schwach.
 Dann gäb‘s nix einzuschränken
 Und kein Silvester, ach.
       Thomas Gsella
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A B  S O F O R T  j E d E N  M O N A T  I N  I T A L I E N :
P I N k W A R T  V O N  S C H Ö N I N G H A u S E N ,  d E R  N E T T E 
V E R S Ö H N u N G S T H E O R E T I k E R

„Virus, Wirt, Gastronomie, na, klingelt‘s da bei Ihnen? Werdet mal wach, Leute!“
Herzlichst, Pinkwart von Schöninghausen, Ihr netter Versöhnungstheoretiker

 Paderborn

 Das Geilste noch an Paderborn,
 Das ist und bleibt die dicke Horn-
 haut an des Bischofs Füßen.
 Das glaubt mir ruhig, Ihr Süßen.
 Er mag es, wenn sie platzt,
 Wenn er dran kratzt.

 Was sonst in Paderborn rumlümmelt,
 Ist nervenkrank und nennt sich Jürgen,
 Der gern an seinen Nägeln nagt.
 Beim Schneiden würd’ er sich verstümmeln,
 Das hat er mir mal selbst gesagt.
 Ich muss gleich würgen.

 Der Rest des Städtchens ist ganz nett,
 Vorausgesetzt, man hält das Brett
 Vorm Kopf, das dort die Klugen tragen
 Weil sie damit mal etwas wagen,
 Für einen „guten Ansatz“.
 Die Doofen gehen auf den Sportplatz.
    Ludger Fischer 

d I E  L E T z T E N  G E H E I M N I S S E  Ü B E R  „ L A S T  C H R I S T M A S “
• In den Top Ten der beliebtesten Weihnachtslieder rangiert „Last Christmas“ 
auf Platz 248
• Allein mit den „Last Christmas“-Tantiemen hat George Michael sich jedes 
Jahr eine goldene Nasenscheidewand verdient
• Nach den Statuten des Deutschen Tonkünstlerverbands (DTKV) darf das 
gedankenverlorene Summen oder Pfeifen der Melodie ab dem vierten Ton 
ohne Vorwarnung mit Nackenschlägen im 4/4-Takt geahndet werden
• An Englands Küsten werden jedes Jahr zwischen Oktober und Dezember 
durchschnittlich 31,7 „Last Christmas“-Tonträger angeschwemmt
• Die Idee zu „Last Christmas“ basiert auf einer alten litauischen Legende über 
ein verarmtes Mütterchen, das durch ein irrtümlich per Feenpost zugestelltes 
Los der spanischen Weihnachtslotterie „El Gordo“ zu unvorstellbarem Reich-
tum gelangt, fortan als kaltherzige Altjungfer neben einem Waisenhaus für 
uneheliche Heinzelmännchenkinder lebt und erst durch ihren dreibeinigen, 
sprechenden Kater Oleg wieder geläutert wird. In der englischen Überset-
zung ist davon jedoch viel verloren gegangen
• Unheimlich: Wenn man „Last Christmas“ rückwärts laufen lässt, hört man 
exakt die gleiche Version des Liedes
Recherche: Daniel George Sibbe
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I T A L I E N T E R M I T E N 1 2 / 2 0
A L L E  T E R M I T E N 
O H N E  G E W E H R !

6 .  S O
Offene Ateliers
im Atelierhaus 
„ULLE HEES“
• FEA 191A/12-19 Uhr
(oder: So. 20.12.)
Alexander von Schlippenbach 
Trio
•  O r t/20 Uhr
Frühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr
Veganachts-Menü
festlich essen
•  die börse/18 Uhr

7 .  M O
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

8 .  d I
Slam Börse
Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr

9 .  M I
Soundtrips NRW - 52
mit Jérome Noetinger, Phillipe 
Micol und Nicola Hein
•  O r t/20 Uhr
Erzählsalon
Geschichten von nebenan
•  die börse/19.30 Uhr

1 0 .  d O
Timo Scharf
Singer/Songwriter
•  Kontakthof/19.30 Uhr
Herr Malmsheimer, Herr Rössler 
und sein Tiffany Ensemble
Jauchzet, Frohlocket!
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 1 .  F R
Obuntu
Dein Name ist Mensch - deine 
Mutter ist die Erde
•  Färberei/20 Uhr
Fee Badenius
Solo
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

1 3 .  S O
Die große Weihnachtslesung
Uwe Neubauer & 
Kerstin Hardenburg
•  Kontakthof/17 Uhr
Frühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr
1 4 .  M O
Der Menschenrechte-Chor
Sing for Human Rights
•  die börse/19.30 Uhr

1 5 .  d I
Zaubersalon
mit Dr. Winter & Hans J. Keller 
u.a.
•  die börse/20 Uhr
Yalda
von Massoud Bakhshi
•  Offstream/19.30 Uhr

1 6 .  M I
Wilfried Schmickler
Kein zurück! - Runderneuert!
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Forum Hesselnberg-Südstadt
Demokratiewerkstatt im Quar-
tier
•  die börse/17.30 Uhr

1 7 .  d O
Timo Wopp
Auf der Suche nach dem 
verlorenen Witz
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Porno Slam
Poetry Slam
•  die börse/19.30 Uhr
1 8 .  F R
Jan Philipp Zymny
surREALITÄT
•  die börse/20 Uhr

T E R M I N A B G A B E  F Ü R  C O R O N A - S O N d E R H E F T  j A N u A R  2 0 2 1 :  F R E I T A G ,  1 5 . 1 2 .  d I R E k T  A N :  S H O A M @ W E B . d E 

1 .  d I
Space Dogs
von Elsa Kremser und Levin Pe-
ter
•  Offstream/19.30 Uhr
attac - Globalisierungstheorie
Vortrag und Diskussion
•  die börse/19.30 Uhr

3 .  d O
CineOrt: Sound and Silence: 
Das Musiklabel ECM
ein Film von Peter Guyer und 
Horbert Wiedmer
•  O r t/20 Uhr
Die Vögel
Jens Wawrczeck liest
•  LCB/20 Uhr
Alain Frei
Grenzenlos
•  die börse/20 Uhr

4 .  F R
B7: Alle Jahre wieder
Weihnachtsshow
•  die börse/20 Uhr
Singleparty
als „Bleib zu Hause Party“
•  Färberei/18 Uhr
Und wieder Oktober
Couchgeflüster -reloaded
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

5 .  S A
Leon Mucke
•  LCB/20 Uhr
Pape Seck & Friends
Global Music Live
•  die börse/20 Uhr
Christoph Sieber
Mensch bleiben
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
Offene Ateliers
im Atelierhaus 
„ULLE HEES“
• FEA 191A/14-19 Uhr
(oder: Sa. 19.12.)

1 9 .  S A
Ilona Ludwig Band
•  Kontakthof/19 Uhr
Odessa Projekt: 
A trip to the balkans & beyond - 
Weihnachtskonzert
•  Färberei/20 Uhr

2 0 .  S O
Frühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

2 3 .  M I
Groove Ahead
Funky Christmas
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr

2 4 .  d O
Schöne Bescherung:
„Oh, ne Corona-Maske!“
„Hat Tante Hedwig selber 
gemacht!“
„Überraschung! Überraschung,
hatte ich noch nicht!“
•  Kattwinkelsche Fabrik/20 Uhr
2 7 .  S O
Frühstück
•  Katzengold/10-13 Uhr

D A S  L E B E N  F I C K T  D I C H ?!
ITAL IEN-CORONA-ABO 2 0 21!
E C H T  G E I L E  S A C H E ,  L E U T E!
1 JAHR ITALIEN 
25 EURO 
FÖRDER-ABO 
50 EURO 
SUPER-FÖRDER-ABO 
100 EURO  
EINFACH ÜBERWEISEN AN: 
ITALIEN-MAGAZIN, 
STADTSPARKASSE WUPPERTAL 
IBAN: DE46 3305 0000 0000 9048 47 
(ADRESSE NICHT VERGESSEN!)

AUF GEHT‘S - DAS KNALLT
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WattLöppt in NYC von Stephen Oldvoodel

„ p e r s o n ,  w o m a n ,  m a n ,  c a m e r a ,  T V “ 
 Altern, lernen, junge Hunde

 Wir werden alle älter, denn die Zeit läuft – ohne, dass es dafür 
ein physikalisches Gesetz gäbe – immer nur in eine Richtung. Gefühlt 
mal langsamer, mal schneller, aber ohne Pause rinnen die Körner in der 
Sanduhr, beim künftigen Präsidenten der USA, Joseph Robinette Biden, 
bereits im Gesamtumfang von 77 Jahren. Der Robin von Biden, Vize-
präsidentin Kamala Harris, ist mit 56 Jahren zwar noch deutlich jünger 
und The Donald war ja auch nicht gerade taufrisch, aber die Sorge be-
steht schon, dass die Politik in Washington in gerontokratische Abgrün-
de stürzen könnte. 

 Nicht zuletzt daher, vor allem aber wegen der rasch fort-
schreitenden Überalterung in hochentwickelten Industrienationen legt 
man mittlerweile sehr viel Wert auf akademische Altersforschung. Man 
forscht in der Hoffnung, dass die dort gewonnenen Einsichten zu Pro-
dukten und Dienstleistungen führen mögen, die das Altern und die 
damit verbundenen Leistungsminderungen auch im kognitiven bzw. 
intellektuellen Bereich für alle, also auch die jüngeren Generationen, 
erträglicher wenn nicht gar nutzbringender werden lassen. Das ist nicht 
einfach. Am Robert N. Butler Aging Center der Columbia University 
verfolgt man deshalb zwei Strategien, eine eher physisch-technische, die 
andere eher philosophisch-canin. Die Frickler am Institut basteln seit 
einigen Jahren an einem brauchbaren Resthirnverstärker, einem Gerät, 
das die Hirnströme verstärkt und wieder zurück in die grauen Zellen 
speist, so dass das Nachlassen der Geisteskraft nicht mal einem selber 
auffallen würde. Mit dem Design des Geräts und der Vermarktung ist 
man schon sehr weit fortgeschritten, man orientiert sich dabei an den 
Produkten der Firma Apple, das Auslesen von Hirnströmen hätte wohl 
auch schon Serienreife, doch es hapert noch bei dem Wiedereinspeisen 
der verstärkten Signale. So ein Hirn ist wohl sehr komplex. Dagegen 
lassen sich die Früchte vom Baum der Philosophie schon fast kinderleicht 
ernten, zumal, wenn sie tief hängen und mit Hunden zu tun haben. 

 Von Hunden lernen die Altersforscher mindestens zweierlei. 
Zum einen ist längst das Sprichwort widerlegt, laut dem man einem al-
ten Hund keine neuen Tricks beibringen könne, zum anderen erkennt 
man in seinen bellenden Freunden sehr deutlich, dass sich Glück, Zu-
friedenheit und das Gefühl der Anerkennung bereits weit unterhalb des 
Nobelpreisverdachts einstellen und dort auch bewahrt werden können. 
Dazu hatte das Institut eine Reihe von Untersuchungen mit noch jün-
geren Border Collies angestellt, den wohl akademisch begabtesten Hun-
den. Man ist auf eine erstaunliche Lernfähigkeit gestoßen. Ein Border 
Collie darf sich nun „Genie“ nennen, wenn er mindestens achthundert 
verschiedene Objekte auseinanderhalten kann. Die derzeitige Weltmeis-
terin, eine Hündin namens Gaia aus Brasilien, bringt es sogar auf ein-
tausend. Nun würde ja kaum jemand erwarten, dass alternde Menschen 
noch in den Regionen von Genialität herumstromerten, und so haben 
die Columbia-Akademiker jetzt eine eher realistische Tabelle intellek-
tueller Leistungsmerkmale von Menschen in verschiedenen Altersstufen 
veröffentlicht. Wer mit 80 Jahren noch siebenhundert Objekte ausein-
anderhalten und benennen könne, dem müssten wohl noch die sachge-
rechte Erledigung aller vorliegenden Aufgaben zuzutrauen sein. Präsi-
dent Trump hatte es im Wahlkampf ja schon auf fünf Objekte gebracht, 
„person, woman, man, camera, TV“, aber Trump ist nun abgewählt. Von 
Biden heißt es, er sei da deutlich überlegen, obgleich er drei Jahre älter ist 
als Trump. Möglicherweise liegt es an einem intellektuell anregenderen 
Umfeld – seine Frau ist schließlich Universitätsprofessorin und nicht wie 
Melania eine geistige Tieffliegerin. In jedem Fall werden die Bidens im 
kommenden Januar mit zwei Hunden in das Weiße Haus einziehen, mit 
Champ und Major Biden, zwei Prachtexemplaren der Gattung „Deut-
scher Schäferhund“, nicht ganz so helle wie Border Collies aus Australi-
en, aber immerhin treu wie Gold. In New York ist man daher nicht nur 
am Aging Center der Columbia University begeistert und blickt sehr 
zuversichtlich in das kommende Jahr.

m o v i m i e n t o  i m  d e z e m B e R : 

f o R t l a u f e n d e  k u R s e :
t a n z i m p R o v i s a t i o n , 
t a n z  u n d  w a c h s t u m ,

t a n z ,  a u s d R u c k  u n d  h e i l u n g , 
k i n ä s t h e t i s c h e  k ö R p e R a R B e i t

s c h a u s p i e l t R a i n i n g 

alle weiteren informationen:
www.movimiento-tanzundtheater.de

movimiento
R AUM FÜR BEWEGUNG

UND AUSDRUCK
GERLINDE LAMBECK

TANZ , THE ATER
KÖ R P E R A R B E I T
TA N Z T H E R A P I E
K I N D E R T A N Z

HOFAUE 53 - 55
42103 WUPPERTAL
TEL 0202/459 77 64
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Schwierigkeiten 
mit dem Vermieter?
Seit Jahrzehnten kämpfen wir für 
die Interessen von Mietern im Tal.

BERGISCHER MIETERRING E.V.
MIETERVEREIN

Höhne 18, 42275 Wuppertal / info@bergischer-mieterring.de
Tel: 0202 / 59 60 55, Fax: 0202 / 59 60 53
Öffnungszeiten: Mo - Fr: 9-13 Uhr und Mo - Do: 14-17 Uhr

Beratungstermine
nach telefonischer 

Vereinbarung F R Ü H E R …
•••auf dem Land haben mehrere Generationen immer gerne unter einem 
Dach gelebt und sind gegenseitig gealtert. Irgendwann waren die Großel-
tern so, dass sie sagen wollten: ich habe jetzt alles gesehen, und das nicht 
zum ersten Mal. Ich möchte gehen. (Sterben.) Aber liebe Leute, das war doch 
gar kein Grund, traurig zu sein. Der Tod von anderen gehörte zum Leben 
schlicht dazu, war etwas ganz Natürliches. Einmal bekamen sie noch vom Es-
sen. Dann wurden sie in eine Art festlichen Sack gebeten und einige Treppen 
hoch- oder runtergetragen. Dann versammelten sich alle in einem Halbkreis: 
die Kinder, die Kindeskinder, und ach guck, auch deren Kinder hatten schon 
Kinder. Dann wurden die Großeltern aus dem Sack herausgerufen, indem alle 
laut KOMMT RAUS IHR!!! riefen. Und dann wurde oben auf dem Speicher ein 
Schrank geöffnet und die Großeltern gingen zügig hinein und waren dann 
weg. Benjamin Weissinger

I C H …
•••habe mir vorgestellt, es gäbe einen Lagerverkauf namens Rölle. Ein Riesen-
ding in irgendeinem Gewerbegebiet, alles wird zum Spottpreis verkloppt, 
von A wie Aalentsafter bis Z wie Zypressenschere. Jedenfalls wird für dieses 
schreckliche Ding dauernd im Radio geworben: „Fahr zu Rölle!“ (G-F-H-B 
vielleicht) Ein Männerchor ergänzt aus dem Hintergrund: „Rölle, Rölle, Rölle!“ 
Diese Vorstellung hatte zur Folge, dass ich jetzt einen Ohrwurm von diesem 
Jingle habe. Inzwischen bin ich mir nicht mal mehr sicher, ob das wirklich 
meine Idee war oder nur aus den Untiefen der Erinnerungskloake an die 
Oberfläche gespült wurde. Nachschauen mag ich aber auch nicht.
Valentin Witt
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DIEDERICHS „THE BERLIN NOT-BOOK“

U n  d a n n  s i t z  i k  m i t  d e r  E m m a  u f f e  B a n k e

 Als der Berliner Schlagersänger Bully Buhlan (1924–1989) 
seinerzeit von seiner Emma auf einer Banke an der Krummen Lanke 
angehimmelt wurde, war er ganz hin-und-weg. Kein Wunder, Männer 
sind Sklaven der Biologie! Sie können bei schönen Frauen einfach gar 
nicht wegsehen, denn dann werden die Belohnungszentren in ihren 
Gehirn enaktiviert. Das hat der US-Neurologe Benjamin Hayden von 
der „Duke University“ in Durham nun mal zweifelsfrei festgestellt. Im 
weiblichen Gehirn soll dagegen nichts Vergleichbares passieren, wenn 
sie einen attraktiven Mann sehen. Tja und spätestens hier irrt der Herr 
Professor aber ganz gewaltig! Denn als sich gegenüber der Banke jemand 
vom Baden umzieht, fragt die Emma ihren Bully: „Biste auch so schön 
gebaut“ und dann gibt sie ihm ńen Kuss: „Ach, war dat schön“.
 So was Ähnliches muss sich wohl auch die kalifornische Frie-
densbewegung gedacht haben, als sie 2006 den „Global-Orgasm-for-
Peace-Day“ ins Lebens rief und auf die Wintersonnenwende kurz vor 
Weihnachten festlegte. Seitdem gilt der 21. Dezember in Europa als 
Welt-Orgasmus-Tag. Herrje, solche Gedanken macht man sich also im 
redaktionellen Lockdown, wenn das Glasbierfachgeschäft seine Pforten 
zuhalten und das frisch Gezapfte durch eine traurige Bierpulle ersetzt 
werden muss und Mann dabei auf solche Informationen stößt! 
 Denn da gibt es ja auch noch das Kuschelhormon Oxytocin, 
das  ausgeschüttet wird, wenn etwa Susanne „Suse“ N. eines Nach-
mittags nahezu in Trance versinkt, dann verträumt wieder hoch blickt 
und flötet: „Ich hab mal kurz den Stängel gehalten“. Hmm, gar nix da-
von bemerkt. Dafür aber fliegt das Bienchen dankbar weiter und das 
Blümchen schaukelt wieder fröhlich im Wind. Oder wenn Heike M. 
den Hauptstadtkorrespondenten von ITALIEN, dem Ratgeber für or-
ganisierten Orgasmus, nach dessen kleinem Ausflug in den Wellness-
Bereich mit leichtem Timbre in der Stimme anschnurrt: „Otto, Du hast 
da einen Schniepel raus hängen. Darf ich den mal reinstecken“?  Na 
klar! (Doch ach, sie meint den Hemdzipfel, der über den Hosenbund 
hängt).  Na ja, ältere Menschen haben ja oft falsche Vorstellungen vom 
Sex; auch dafür gibt’s Studien. Dennoch gibt einem eine, völlig aus dem 
Kontext gerissene, Bemerkung von Karin M. dann doch zu denken: „Ist 
Lattenrost eigentlich eine Geschlechtskrankheit?“ Einfach zuviel Ikea-
Katalog! Auweia, als Robert Redford der Körtestraße hat Mann es aber 
auch nicht immer leicht. Verdammt noch mal, gedanklich doch wieder 
im Glasbierfachgeschäft gelandet -  sofort wieder da raus. Ist ja ohnehin 
verrammelt. 
 Also zurück zu den schlauen Studien: Danach meckern Frau-
en im schlanken Alter so ab 50 Jahren in der Blüte ihres Lebens stehend,  
ständig über ihre Figur. (Mist, schon wieder an den Zapfhahn abge-
schweift). Dabei ist das Quatsch. Übergewichtige Frauen sind nämlich 
viel zufriedener mit ihrer Figur, sagt die US-Psychologin Susan Hoekse-
ma. Also hört auf die Frau und reißt euch zusammen, Mädchens!    
 Und der Sex? Der macht euch vollere Brüste, glattere Haut 
und lässt euch jünger aussehen. Gewicht verliert ihr jedoch eher we-
nig dabei. Im Durchschnitt gerade mal 21 Kalorien. Fanatisches Joggen 
kann der Intimsport somit eher nicht ersetzen; es sei denn, der Weltre-
kord von 134 Orgasmen in einer Stunde soll gebrochen werden. Arme 
Männer! Na egal! Glück auf, der Steiger kommt (Bergmannslied aus 
dem Böhmischen). 
 Frohes Fest.
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I C H  H A B E …
•••jetzt eine Detektei beauftragt, um herauszufinden, was ich früher den gan-
zen Tag gemacht habe, als es Facebook noch nicht gab.
Harry vom Hombüchel

Wie wird man Verschwörungstheoretiker (Teil 2)
Ein Einsteigerreport von Günter Flott

Um Natur zu erkennen, brauche man keine Naturwissenschaften. Auf die 
Wissenschaft könne man komplett verzichten, Natur alleine reiche, da sie sich 
durch bloßes Betrachten vollständig erschließe, erklärt Tischler, der zu seinen 
Fachkompetenzen den Besuch eines Semesters Informatik an seiner örtli-
chen Volkshochschule zählt. „Natur ist konsequent binär organisiert: Himmel 
oder Erde, tot oder lebendig, Tag oder Nacht. Das versteht man alles sofort, 
man muss nur wachsam schauen.“ Und er führt weiter aus:“Hell oder dunkel, 
groß oder klein, Fisch oder Fleisch, Freund oder Feind...“   Tischler stockt und 
sein Blick schweift zu seiner Kommode, auf der zwischen gerahmten Auto-
grammkarten von Eva Herman und Detlef D! Soost das Porträt eines alten 
Mannes in Wehrmachtsuniform steht. „Das ist mein Opa! Vom dem habe ich 
viel über Freund und Feind gelernt. Sogar über den Erbfeind!“ Alexander 
Tischler vermisst seinen Opa. Wie gerne hätte er sich mit ihm über Die Neue 
Weltordnung, Q-Anon oder auch die Spinne in der Yucca-Palme unterhalten. 
„Opa kannte sich mit echten Wahrheiten gut aus, die übrigens viel interes-
santer sind als Nachrichten.“ Die Gedanken an seinen Großvater stimmen 
unseren Interviewpartner sichtlich melancholisch. Er erinnert sich an eine 
glückliche Kindheit, die vom Osterhasen, dem Nikolaus und dem schwarzen 
Mann bestimmt war. „Die Existenz dieser Figuren hat mich ideal auf die Welt 
von heute vorbereitet. Ich bin meinen Eltern und vor allem Opa“ – der Blick 
schweift wieder zur Kommode – „unendlich dankbar für diese Zeit“, ergänzt 
Alexander Tischler. Gelegenheit, in diese Stimmung einzutauchen, bietet 
ihm jeden Sonntag das Vormittagsprogramm in der ARD („das ist aber auch 
das Einzige, was man in den Systemmedien sehen kann“), wo Märchenfilme 
gezeigt werden. Allerdings ist Tischler im letzten Herbst „eine böse Panne“ 
passiert. Wegen der Zeitumstellung auf Winterzeit hatte er eine Stunde zu 
früh eingeschaltet und war bei der „Sendung mit der Maus“ gelandet. Diesen 
„Tsunami an Aufklärung und Bildung“ erinnert er als sehr verstörend. Nur ein 
sofortiges dreistündiges Lichtenergiebad brachte ihn wieder ins seelische 
Gleichgewicht. 
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 Die Inselgeschichte war von Anfang an eine Totgeburt gewe-
sen. Dem Gesetz folgend, dass etwas umso dauerhafter ist, je radika-
ler es dem zuwiderläuft, was gemeinhin Vernunft genannt wird, schien 
sich der Gedanke an eine solche Geschichte im Bewusstsein des Autors 
festgesetzt zu haben. Der Versuch, die Geschichte dann tatsächlich zu 
schreiben, geriet zu einer hoffnungslosen Affäre.

 Es musste schon ein alarmierender Mangel an Inspiration be-
stehen, wenn sich jemand in seiner Not an ein solches Thema klammerte, 
um überhaupt eins zu haben. Allein sein Schreibzwang hinderte den be-
troffenen Autor am völligen Verstummen. Der Schreibzwang wiederum 
bezog seine Antriebskraft aus der Hoffnungslosigkeit, deren unerschöpf-
liches Energiereservoir er parasitär anzuzapfen verstand.

 Für einen bis zur geistigen Zerrüttung uninspirierten Autor, 
den sein unseliger Schreibzwang einer derartigen Thematik in die Fänge 
trieb, mochte die Neigung typisch sein, mit grimmigem Vergnügen auf 
Absurditäten sprachlicher Art zu lauern, um sie für seine Zwecke zu nut-
zen. Presse, Rundfunk und Fernsehen lieferten ihm überreiche Beute.
In einem Rundfunkbeitrag hörte der Autor eines Abends, ein Straßenna-
me sei umbenannt worden. Wohlgemerkt: Nicht eine Straße habe einen 
neuen Namen bekommen, sondern ein Straßenname. Natürlich handelte 
es sich bei dieser unsinnigen Formulierung um Schlamperei, eine leider 
auch bei Journalisten häufige sprachliche Unzulänglichkeit. Nahm man 
die Formulierung jedoch wörtlich, wurde sie zu einem ausgesprochen 
wilden Gedanken, der das menschliche Vorstellungsvermögen sprengte. 
Auf einer unvorstellbaren immateriellen Ebene hatte auf nicht denkba-
re Weise eine sich jeder Fantasie entziehende, jeder Vernunft spottende 
Veränderung stattgefunden!
 Es gab keine Antwort darauf, wodurch und warum diese Ver-
änderung ausgelöst worden war, doch wenn so etwas bei Straßennamen 

geschehen konnte, lag die Annahme nahe, dass auch Vor- und Famili-
ennamen von Menschen davor nicht sicher waren. Das verhalf dem Au-
tor zu der Idee, der Name einer Figur in seiner hoffnungslosen Inselge-
schichte sei auf jener unvorstellbaren immateriellen Ebene umbenannt 
worden und laute seither Radsport von Thermostat (nach einem Überset-
zungsfehler in einer Gebrauchsanleitung für chinesische Ölradiatoren).

 Zum Ursprung ihrer Existenz befragt, würde die betreffende 
fiktive Person zu Protokoll geben: „Eines Morgens erwachte ich hier, auf 
dieser Insel. Ich musste über Nacht entstanden sein, denn vorher hatte es 
mich nicht gegeben.“ Die Figur besäße zwar eine eigene Identität, jedoch 
keinerlei Vergangenheit vor dem Morgen ihres Erwachens. Der Autor 
machte sich daran, ihre Persönlichkeit zu skizzieren und notierte: „Nicht 
völlig zu Unrecht vermutete Radsport von Thermostat, die gesamte Welt 
sei mit ihm und seinetwegen entstanden.“

von ERNST kAHL

Teil 2
nächsten Monat 
gehts weiter...

I n s e l g e s c h i c h t e  m i t  K o m p l i k a t i o n e n  v o n  E u g e n  E g n e r
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 S i b b e s  S e r m o n 

F R I E D R IC H S T R A SS E  52, 
4 2105  W U P P E R T A L

E-MAIL: K.HARDENBURG@WEB.DE • TEL: 0202 372 900 58

ÖFFNUNGSZEITEN: MO.-FR.10-18:30 UHR / SA.10-16 UHR
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DAS HOFFNUNGS-TSHIRT

20 Euro, 
6-farbiger Siebdruck
auf schwarz, 
S L M XL XXL

Verkauf:
Glücksbuchladen
Friedrichstr. 52
42105 Wuppertal
Tel. 0202/372 900 58

Redaktionsbüro-Fensterverkauf
Völklinger Str. 3
42285 Wuppertal
(nach telefonischer Absprache
Tel. 0170 9648681)

I C H  B I N …
•••nicht nur für die Maskenpflicht in den Innenstädten, sondern auch für ein 
Rauch- und Verzehrverbot. Ich sah eine Familie. Mutter, Vater Kind. Sie hatten 
alle ein Fischbrötchen auf der Hand. Zuerst fiel dem Vater ein großes Stück 
Fisch zu Boden, dann der Mutter und zuletzt dem Sohn das ganze Brötchen. 
Tauben bemerkten das Missgeschick, flogen heran und landeten bei den am 
Boden liegenden Essensresten. Das Kind weinte. Daheim hätten alle lecker 
am Tisch essen können, und wenn etwas aus dem Brötchen gefallen wäre, 
läge es nur auf dem Teller und nicht auf dem Boden. Ich sah auch einen Mann, 
der  aus einer Teigtasche mit der Hand den Salat entfernte und auf ein frem-
des Autodach legte. Später urinierte er vor einer Wand, dabei biss er aber 
immer wieder hastig in den mit Fleisch gefüllten Getreidelappen. Draußen 
kann man sich gerne Appetit holen, aber gegessen wird zu Hause. In der Öf-
fentlichkeit und im Gehen zu essen ist ekelhaft. Hier fehlt der Respekt für den 
Erzeuger, der mit so viele Liebe die Schmierwurst in den Kunstdarm gestopft, 
oder dem Brötchen seine sexy Form gab.  Uwe Becker 

T R u M P …
•••kann es nicht glauben, da liegen wohl in Ohio und Alaska noch einige nicht 
gezählte Briefe rum.
Vermehrt tauchen jetzt nicht nur Wahlbriefe auf, sondern auch noch Eilbriefe 
und Wertbriefe, die noch gezählt werden müssen. Wertbriefe enthalten oft 
vier bis sechs Stimmen. Eilbriefe aber manchmal keine, weil sie zu eilig zuge-
klebt wurden, bevor die Stimme drin war. Die Eilbriefe findet Trump ganz gut, 
die Wertbriefe machen ihm eher Sorgen. Klaus Kleber

Der Querdenker
hat viel um schräge Ecken gedacht
und auch so manche verquere
Wendung gemacht

Jetzt ist er in der rechten 
Ecke gelandet
Da ist der Leerdenker lange schon
vor ihm gestrandet
     Falk Andreas

w
sc

s



 ITALIEN 15

wwr Rektwwww

SOUND& TIME 2021  J A Z Z K A L E N D E R  VO N  J O RG O  S C H Ä F E R 
6 mehrfarbige Holzschnitte plus 1 Titelgrafik

Format 23 x 50 cm, 
handgedruckt auf hochwertigem 300 gr. / Bilderdruck matt, 
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